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Amtlicher Weil.
M . ^ t. und k. Apostolische Majestät haben mit
R i l ^ M unterzeichnetem Diplome dem Gendarmerie-
"«mecher erster Classe Franz R d u c h den Adelstand

leib« Ehrenworte «Edler» allerguädigst zn ver-

A l l , ^ ' l- und k. Apostolische Majestät haben mit
Ni u? m Eutschließung vom 17. Apri l d. I . bei der
H " f .M ize i 'D i rec t ion den RegierungLrath Auqnst
Poln ^"" Hofrathe und den Polizeirath Gustav
Nmif ^ ^"" Ober.Polizeirathe mit dem Titel eines

U'erungzrathcs allergnädigst zu ernennen geruht.
T a a f f e m. p.

Nichtamtlicher Theil.
Unser Staatshaushalt.

oft d i ^ komme ich noch zu einer anderen Frage. So
!«lnw 5?ee^"e" H " " n als Mitglieder der gemein-
vollst ^legation die Gelegenheit haben, für die Ver-
3teich"z ^ " " 9 und Erweiterung der Wehrkraft des
banlbllr " ^ ^ " ' geschieht dies — und das muss ja
sn das/ ^"erkannt werden — fast mit Einstimmigkeit,
genommen ""^ leben Fall. glaube ich —parlamentarisch
ülz c>i« ^" ^iel bequemer ist, Kriegsminister zu sein

^Ncord ^ ^'^ ö" gestatten, einem der Herren
ânke t ^ antworten, der auch das mit vielem

^"t un?>m " " " " " " e Wort gebraucht hat: Wir werben
^'»ern ^"^ ^^er Provinzen dem Staate nicht ver-
^cludi ^ "^"'^ das dankbar an. Nun aber, er
lvechf ^ dann. dass er gegen das Budget stimmen
leit reHs?? ^ schwer in Einklang zn bringen. (Hnter-
Vhrch H abgesehen davon, das ist ja nur eine
den ä e s , b , - ^ ^ die Herren durch ihre Vertreter in
^derlick ^ ^'^" berufenen Körperschaften das Er-
^!^iUial «^ ^!^ anerkannt wrrden muss — mit Ac»
l n i n i s ^ ^ , , ^wi l l ig t haben, müssen Sie dem Finanz'
Etaatez ^ W n , dass er unter die Leistungen des
Heit n ick^? das hineinrechnet, was während dieser
Zweckt d,5 ^ ^ " ausschließlichen, aber für einen der

I n » l ^? gegeben wurde,
an ^Dla^»! ^ "innere ich die hochverehrten Herren
kehr h " ? ? - Da« Erfordernis für die k. l. Land-

Rechnungsabschlüsse pro 1881

3.849.000 fl., präliminiert wird es pro 1888 mit
5,761.000 fl., daher mehr nm 1.912.000 f l . oder
49 pCt. Der große Credit für die Landwehr von rund
12 Millionen kommt ja im Jahre 1888 nicht vor,
aber er wäre doch auch ins Gewicht zu legen. Die
Auslagen für die bewaffnete Macht, für das Heer nnd
die Marine, soweit sie die Delegationen bewilligen und
soweit sie nach dem Schlüssel mit 68-6 pCt. auf un»
sere Reichshälfte fallen, zeigen pro 1888 ein Mehr von
10.875000 f l . Dabei ist auch der Rüstungscredit des
Jahres 1887, insofern er in Anspruch genommen
wurde, nicht in Rechnung gezogen. Das sind doch
Summen, glaube ich. die gewiss nicht beweisen, dass
der Staat nnd die Staatsverwaltung nicht während dieser
Zeit vollauf bemüht waren, um auf allen Gebieten
und in allen Richtuugeu das Möglichste zu thun, selbst-
verständlich, insoweit cs auch die gesetzgebenden Ver-
sammlungen genehmigt haben.

Eine Bitte möchte ich mir jedoch erlauben, wollen
Sie sie nicht als uubcschciden ansehen. Es kommt ja
sehr oft vor, und ich habe es zu meinem verehrten
College« vom Handelsministerium einigemale scherzweise
gesagt: «Sie habeu es gut, Sie eröffnen Eisenbahnen,
werden dazu eingeladen nnd freundlichst begrüßt, und
der andere Herr College eröffnet Schulen und empfängt
Deputationen, die ihm Tank sagen.» Is t denn das
alles, sind diese ungeheuren Anstrengungen während der
acht Jahre überhaupt möglich gewesen ohne Zuthnn
der Finanzverwaltung? (Sehr gut! rechts.) Das, glaube
ich, wird der unbefangene politische Frcuud oder Gegner
zugestehen müssen, dass die Finanzverwaltung mit der
äußersten Anstrengung gearbeitet hat, um einerseits die
Staatslastcn nicht zu hoch anschwellen zn lassen, und
anderseits den gebieterischen Inlcressin des Staates ge-
recht zu werden. Nun. das muss ich grstchen. dies verdient
nicht den Vorwnrf einer unfruchtbaren Finanzverwal«
lung. Is t dieser Ausdruck in dem Sinne gemeint wor-
den, dass wenig finanzielle Gesetze eingebracht wurden,
so muss ich es gestehen, aber es müsste bei unbefan-
gener und billiger Beurtheilung berücksichtigt werden,
dass die Durchführung nicht möglich war, weil der«
selben bald politische Schwierigkeiten, bald Mangel an
Zeit, bald die Nothwendigkeit, dringendere und wich-
tigere Aufgaben im Parlamente zu erledigen, im Wege
standen.

Nun, Steuerreformen — ich mnss dabei bleiben,
nm nicht die Herren weiter mit Auseiuandersetzuugrn
zu plageu — werden auf der ganzen Welt verlangt.
Initiativanträgen über Steuerreformen in dem Sinne,

um den Staatsschatz zu kräftigen, werde ich selbst-
verständlich bis zu jenem Maße und jener Grenze
dankbar entgegenkommen, die sich überhaupt mit meiner
Ueberzeugung über fiuanzpolitische Maßregeln deckt. So
z. B. was das Brantweinmonopol anbelangt, so habe
ich schon einmal im hohen Hause die Gründe kurz an-
gegeben, warum ich nicht sür dieses Monopol bin. Was
die Reform der direclen Steuer betrifft, so habe ich
schon im Exposi des Budgets pro 1888 mir anzudeuten
erlaubt: wir sind in einer Lage, die uns eine raschere
und ausgiebigere Erhöhung der Staatseinnahmen als
absolut unvermeidlich erscheinen lässt. Wenn Sie die
ganze Geschichte der directen Steuerreform unter den
verschil'deusten Regierungen bis auf die gegenwärtige
durchgehen, so werden Sie das Eine gefälligst zugeben,
dass da uncudlich viel Zeit verstreicht, ehe man zum
Abschlüsse gelangt. Die letzte Reform, die ich in der
vorigen Session eingebracht habe, ist vom hohen Hause
und vom Ausschüsse leider nicht in Erörterung ge-
zogen worden, so dass ich gar nicht weiß, welche An-
sichten das hohe Haus über die directe Steuerreform
hat; aber ich habe hinzugefügt: «Gelingt es mir,
selbstverständlich mit Hilfe des hohen Haufes, durch
die dem hohen Hause vorliegenden Gesetzentwürfe über
die indirecte Besteuerung eine rasche und ausgiebige
Vermehrung der Staatseinnahmen zu erzielen, dann ist
mrincr Ansicht nach der Zeitpunkt gekommen, nm die
directe Steuerreform mit Berücksichtigung jener billigen
Wünsche, die im Munde ernster Männer schon laut
werden, in Angriff zu nehmen. Nur muss ich um
Eines bei jeder Steuerreform bitten, die nicht auf der
Repartition unter den einzelnen Ländern beruht, nicht
das Land als Steuerzahler zum Vergleiche mit an-
dereu Ländern zu wählen, fondcrn den einzelnen Steuer-
zahler als Basis des Vergleichrs anzunehmen. Es hat
allerdings einer der Herren Redner über die Steuer-
leistung mehrerer einzelner Länder Vergleiche angestellt,
auf welche ich selbstverständlich nicht sofort antworten
tonnte. Ich habe noch nachts in den Acten dies-
bezüglich nachforfchen lassen. Der Herr Abgeordnete aus
Kärnten hat angeführt, dass vom Jahre 1869 bis 1888
die directen Steuern in Böhmen um 16'/« pEt., in
Kärnten um 24'/^ pCt., in Steiermarl um 45'/., pTt..
in Tirol um 66"/., pCt. gestiegen sind. Der Schluss
daraus ist in der Rede des verehrten Herrn Abgeord-
neten enthalten.

Nun muss man aber doch diese Ziffern etwa« im
Drtai l prüfen und nach den Gründen diefer Verhält-
niszahlen forschen. Was zunächst Böhmen und Kärnten

Jeuilleton.

Frühlingsboten — Frühlingsgrüße.
^"en u n ? ? ^ " " der nördlich gemäßigten Zone er.
Ale« und ? mannigfaltigen Wechsels der Jahres«

" M >>l, 5'°"6k" dadurch Eindrücke auf Herz und
i°nrn nickt , ^ ^ " r der Tropen und der Polar-
Mhlina n..l -"'' Den größten Zauber übt aber der
^Nlichez Z " " für Poesir und tiefes Empfiuden zu.

^ c h s l u n ^ a"ch der Winter seine Freuden, seine
> z d e r ^ ' ^Schneedecke, die Eisfläche, der lnstige
I b e r e r ibr 3 ^ " ' m der Luft. fie haben ihre Be-
sn^bc s H i ^ ^ u n d e ; aber höhrr in Sehnsucht und
^tden N w . d ? s Meuschenherz. wenn es an das
l. ^ l i z n w „ ^ l m des Frühlings denkt; und wenn
» n und d^. ̂ " ^ ' da erwachen in nns das Ver«
U . He in i s X " " " " " 3 "us eine neu verjüngte Erde.
Ule des nabp. Ü achrdettc Säuger ist uns ein lieber

^ t n o s ^ jeder grüne Grashalm,
f ? " der c>,„ att. und vor allem die ersten Blumen-
übl ichen "<.' s« sind uns Grüße des milden.
U w ? " dem ^ / " G e s e l l e n . °cr zum Eiuzuge rüstet

den Erde,?,W"l!rn Winter das Scepter entreiht,
" e ^ ^ erster m.? ' ^ u e Segnungen zu spenden.
h " 7 " E.,a l „ 7 " ! grüßt uus draußm in der grü-
V l l ^ " t . ^ . der Schnee schmilzt, die Lerche.

"«led dr"n 5 ' ^ °"s gen Himmel, ihr Lob- und
verrn darzubringm. Der Sonnenschein,

der uns durchglüht und sich als Lilbesbote in unser
Herz schmeichelt, er zeugt von Lenz nnd Frühling. Er
thaut das E is ; er schmilzt den Schnee, dass die Wasser
zu Thal strömen; er küsst die noch schlummernden
Erdenkinder, dass sie erwachen; dort steckt das Schnee-
glöckchen sein Köpfchen neugierig aus drr Scheide. Es
sieht das grüne Gras und merkt, dass es Zeit ist.
Nun läutet es schuell mit dem Glöcklein: Es ist hohe
Zeit! wacht auf! der Frühlii 'g ist da! Und wie es
sich regt unter den Schwestern! Eine nach der anderen
lugt aus ihrem Verstecke hervor, nnd bald strht da
ein ganzer Kranz jungfräulich schnerw îh.'r Blüten.
Ihnen folgen Leber» und Marirnblümchen. Veilcheu
und Croc»s. Himmelsschlüssel und viele andere Früh-
lingskindcr. Immer bunter wird die Flur.

N»n lockt es auch den Städter hinaus aufs Land,
in Wiese und Feld. in die Grü»de. an den Bach.
Ueberall grüßen ihn freundliche, liebliche Voten und
rufen: «Der Lenz ist erschienen! Willkommen im
Grünen!» Ans dem nahen Busch töut der Schlag der
Meise, der Fink drängt sich ganz vertraulich an ihn
herau. die Amsel ruft : «Mcikst du den Frühl ing?.
Am Bache putzt sich die Bachstelze, ihn würdig zu
empfangen. Der Storch zirht über unseren Hauptcrn
geacn Norden; die Schwalbe umstreicht in Krelsen als
trauter Bote dcu klaren, stillen Bach. grüßt Gras und
Blüte nnd den heimischen Herd. Der Schmetterling
umgaukelt schon die ersten Blmncnkiuder. und die
Mücken spielen im warmen Sonnenschein. An Vanmrn
und Büschen schwellen in der lauen Luft die Knospen;
einzelne drängen ans Licht der Sonnen; chnen folgen

andere und mehrere. Da hängen die Kätzchen an Wei-
den und Birken und Haselsträuchern. Ueberall in den
Pflanzen regt sich der Saft. Es ist ein Klingen und
Singen und Grüßen vom Frühling.

Auch der Städter denkt: es ist Frühling worden
über Nacht! und genießt und erfreut sich. Aber es
wird nicht Frühling in einer Nacht. Er vollzieht sich
nur durch Kampf iu der Natur. Oft lehrt noch der in
die Flucht gefchlagene Winter zurück. Er gibt seine
Herrschaft nicht gutwillig ab, fonbern fordert wiederholt
den sanfteren Bruder zum Streite heraus. Hat eben
der Frühling der Erde das grüne Gewand angelegt
und versucht, sie zu schmücken mit Blumen, da wirft
der Winter wieder den Schnee darüber, oder er bläst
die kaum Aufgeblühten mit feinem rauhen Hauche an
und küfst die noch Träumenden in der Nacht mit
eisigem Munde zum Sterben. Den rmchen Nord oder
Nordust lässt er als Wächter zurück. Und kaum hat der
Frühling wieder Muth geschöpft und fängt aufs neue
an zu wirkm und zu webeu und sich mit der Sonne
und dcu Wolken, von dene., er milden Rrgen erbittet,
zu befreunden, da fährt der kalte, fchneidenbe Wind
dazwifchen, thürmt Wetterwolken am Himmel auf,
schüttelt die Bäume, knickt die Zweige mit ihren Blü-
tenknospen und macht die zarten Frühlingstinder er-
zittern uud frieren.

Wie viele werden in den Apri l geschickt! Kaum
ist das ahnnngsrciche Lrben erschlossen in Hoffnung,
da legt drr Nachtfrost den kalten Reif darüber, und
getäuscht, betrogen neigt es sich zum Welten, zum
Vergehen. Heute jubelt unser Herz mit den viclstim-
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anbelangt, so zeigt sich im Jahre 1888 gegenüber dem
Jahre 1869 bei der Grundsteuer ein Ausfall, woqegen
die Gebäudesteuer in Böhmen um 60 7, in Kärnten
um 47 2, die Erwerbsteuer in Böhmen um 39 4, in
Kärnten um 21 pCt. gestiegen ist. Die Einkommen«
steuer in Vöhmen — und da« dürfte die Ziffer ge-
wesen sein — welche den Herren Abgeordneten Gele«
genheit zu einer Beanständung gab — ist um 117,
in Kärnten um 127 pCt. gestiegen. Was die Zunahme
der Gebäudesteuer in Kärnten anlangt, so ist die Ur-
sache nach unseren Aufzeichnungen im Amte zunächst
darin zu suchen, dass in den letzten Jahren durch die
immer mehr besuchten Sommerfrischen eine große Zahl
neuer Wohnhäuser und auch solche, die der Hauszins-
steuer unterliegen, zugewachsen sind, eine auf jeden Fal l
für das Land erfreuliche Erscheinung, und ich uiüusche
von ganzem Herzen, dass die Sommerfrischen auch
weiterhin gedeihen. Aber da liegt keine neue Belastung
vor, es sind nur neue Steuerobjecte zugewachsen. Was
nun die allerdings auffallende Ziffer bezüglich der Ein-
kommensteuer betrifft, so muss hiebei berücksichtigt wer-
den, dass die Südbahn in neuester Zeit in die Be-
steuerung einbezogen wurde. Das bildet aber keine
Erhöhung der Steuerlast für das Land. im Gegentheile,
das gibt dem Lande nur eine breitere Basis für die
Zuschläge. (Sehr richtig! rechts.) M a n kann also auch
das nicht als eine specielle Belastung des Landes an-
sehen. Ich bitte, mir diese Richtigstellungen, soweit ich
in der Kürze der Zeit darauf zurückkommen konnte,
zugutezuhalten, ich kann nicht immer jede Ziffer ent-
sprechend prüfen.

Um schon mit dem Finanzministerium als solchem
aufzuhören, habe ich auch in der gestrigen Kritik und
Beurtheilung des Finanzministeriums den Vorwurf des
Mangels an Wohlwollen und eines gewissen bureau-
kratischen Fiscalismus gehört; ein Vorwurf — der
Herr Abgeordnete möge mir es nicht übel nehmen, es
beweist ja für ihn und gegen mich — den ich auch
von der entgegengesetzten geographischen Richtung des
Reiches vor einigen Tagen wörtlich zu lesen bekommen
habe, und schließlich wird damit geendigt: «inferior ge«
genüber dem ungarischen Ministerium!» Ich glaube,
man wird nicht von mir verlangen, dass ich mich in
einen näheren Vergleich mit meinen werten Collegen in
den Ländern der ungarischen Krone einlasse, und wenn
die betreffenden Herren der Ansicht sind. dass die Herren
Collegen in Ungarn viel mehr Talent und Genie haben,
so werde ich — dem zustimmen. Es kann ja der Herr»
gott nicht unter alle Menschen die Talente in gleicher
Weise vertheilen. Das hängt also nicht von mir ab.
Wenn ich aber die Voranschläge und die Rechnungen
unseres Staates prüfe, so glaube ich, dass wir keinen
Vergleich zu scheuen haben.

Es ist in der gegenwärtigen Budgetdebatte, wie
ich schon eingangs meiner Auseinandersetzungen sagte,
vieles, das iu das sogenannte politische Gebiet gehört,
gestreift worden. Es ist schwer, auf all dasjenige zu«
rückzukommen, was theils oou der geehrten Opposition
auf der linken, theils von der geehrten Opposition auf
der rechten Seite (Heiterkeit) gesagt wurde. Einige Be-
merkungen werden vielleicht nicht ganz überflüssig sein.
Ein verehrter Redn« der Linken wünscht ein Ve<
amtenministerium. Nun, er soll von mir persönlich die
Versicherung entgegennehmen, dass, wenn es von mir
abhienge, ich gewiss mit voller Freude dafür eintreten
würde. Ich wusste aber nicht, ob das ganze hohe
Haus damit einverstanden ist. Ich gehe nämlich von

migen Frühlingsboten: Hinaus! hinaus in den Sonnen-
schein, in den Frühl ing! Morgen schließen wir Thür
und Fenster vor dem rauhen Nord. heizen den Ofen
und schelten den Winter, der uns keinen Frieden, leine
Freude, keine Hoffnung gönnt. Aber Geduld!

Und dräut der Winter noch so sehr
Mi t trutzigen Geberden,
Und streut er Schnee und Eis umher,
Es muft doch Frühling werden.

Ohne Kampf keine Krone! Würde der Frühling
still und unbemerkt seinen Einzug halten, wir würden
ihn wohl empfangen als lieben, altgewohnten Freund;
aber wir würden seine Segnungen nicht so verstehen
und nicht so schätzen; denn wir schwachen Sterblichen
sind leicht verwöhnt und verblendet. Wir kennen erst
den Wert des Guten im Gegensatz zum Bösen, und
der Kampf, der Wechsel iu der Natur bringt Mannig°
faltigkeit in unfer Leben. « I m Wunderemtlaug steht
das L^ben der Menschenbrust mit der Natur!» Wird
auch manches hoffnungsvolle Frühlingskind in uns er-
töntet, begraben, es werden täglich neue geboren, die.
gestählt durch Kampf und Erfahrung, kräftiger, viel-
gestaltiger, schöner auferstehen.

« Im wunderschönen Monat Ma i . wo alle Knospen
sprangen.» da strahlt uns der Frühling in seinem
vollsten Glänze. Er grüßt und winkt aus Baum und
Strauch, aus Wiese und Feld; und wir Menschen, wir
fühlens und Wissens:

Wo Gott und die Natur ist,
Da ist eine hohe Schule.

N. Schohl.

der Ansicht aus, dass unsere, und Gott sei Dank, sehr
hochgebildeten Staatsbeamten, wenn sie einmal hier
sitzen, ebenfalls ihre politische Ansicht haben, und viel»
leicht besser als ich sie vertreten werden. Wenn aber
die Idee in dem Sinne lanciert wurde, wie sie in eine
Verfassung schon wirklich aufgenommen war, in eine
Verfassung, die nicht mehr besteht, so müsste sie eben
Gegenstand eines Initiativantrages sein, ich meine die
Versassung, welche der Kaiser der Franzosen im Jahre
1852, wenn ich nicht irre, gegeben hat und in welcher
es den Ministern ausdrücklich verboten ist, im Par-
lamente zu erscheinen und ihre Vorlagen zu vertreten.
Sie wurden nach der französischen Verfassung durch
Staatsräthe vertreten, das waren nun solche Beamten«
minister. Ich persönlich weide mit Freuden für einen
solchen Antrag stimmen (Heiterkeit), ich bitt? nur den
Initiativantrag zu bellen, aber nach dem Gange der
Entwicklung unserer Verfassung und nach den verschie-
denen Anschauungen der einzelnen Parteien in diesem
hohen Hause, soweit sie mir bekannt sind, glaube ich nicht,
dass das hohe Haus, was man ein Beamtenmmisterium
nennt, also ein Ministerium, das nach der bei uns gel-
tenden Auffassung gar keine politische Ansicht hätte und
nur die laufenden Angelegenheiten erledigt, günstig auf-
nehmen wollte.

Wenn derselbe Herr Abgeordnete — und wenn
es nicht derselbe ist, bitte ich im voraus um Entschul-
digung, allein der Ausdruck ist gefallen — gesagt hat,
«wir sind für die westeuropäische Politik, und jede sla-
vische Politik ist eine osteuropäische», so habe ich darüber
nachgedacht, was dies zu bedeuten habe. und nur einen
Sinn habe ich gefunden, einen tiefen Sinn — ich wil l
es nicht leugnen. Es gibt einen großen Abstand, einen
Abstand, der sich überhaupt vielleicht erst in Jahrhun-
derten wird überbrücken lassen, zwischen der eigentlichen
christlich'abendländischen Civilisation Europa's (Bravo!
Bravo! rechts) und einer osteuropäischen und orien-
talischen Civilisation. Wenn aber der Herr Abgeordnete
sagt. alles, was slavisch ist, ist für eine andere als eine
westeuropäische Civilisation, nun, so weiß er sehr gut.
dass ich kein Deutscher bin, aber ich glaube, meine
engeren Landsleute werden es mir bezeugen, niemand
unter uns ist für eine andere als eine westeuropäische,
abendländische Civilisation und Politik. (Bravo!
Bravo! rechts.) Und dass dies, meine Herren, bei
einer Regierung Sr . Majestät nicht anders sein kann,
davon können sich die Herren vollkommen überzeugt
halten.

Aus der Handelskammer.
VII .

Der Entwurf eines neuen Hausiergesehes berück-
sichtigt nur theilweise die Wünsche der stabilen Ge-
schäftsleute, weil er auch die Interessen der Consume««
teutreise, die Absatzbedürfnisse der Großindustrie und
den Pauperismus in großen Städten und in gewissen
sterilen Bezirken in Berücksichtigung zieht. Der Ent-
wurf hat in vielen Richtungen auch den Wünschen der
hierländigen Geschäftswelt Rechnung getragen, und da
nicht bestritten weiden kann, dass mau auch auf die
Consumenten in den abgelegenen Gegenden und die
Armut in den großen Städten sowie auf die Bevöl-
kerung in Gegenden, die der Boden nicht erhalte«
kann, Rücksicht nehmen muss. so muss die Section er-
klären, dass der Gesetzentwurf den hierländigen Ver>
Hältnissen im allgemeinen entspricht Die Section wünscht
jedoch, dass auf nachstehende Aenderungen Rücksicht ge-
nommen werden möge.

I n den § 6 möge noch folgende Bestimmung auf'
genommen werden: Dem Hausierer ist verboten, die
Ware im Aufbewahrungsorte oder in seinem zeitweisen
Wohnorte zu verkaufen. Diese Bestimmung ist deshalb
erforderlich, weil sonst der § 4 nicht recht erklärlich
wäre. der bestimmt, dass die Vereinigung des Hausier»
Handels mit der Marktfierantie oder der Berechtigung
zum Betriebe eines stabilen Gewerbes in einer Person
unzulässig ist. Die Section muss sich insbesondere mit
Rücksicht auf die Verhältnisse in einzelnen Gegenden
Krains für die im tz 12 festgesetzten besonderen Be-
günstigungen aussprechen, die gauzen Gemeinden zu-
gestanden werden können.

Nach § 17, lit. s des bestehenden Hausiergesches
haben die Bewohner von Gottschee, Pölland und
Reifnitz in Krain Begünstigungen bezüglich des Han-
del« mit Austeru, Baumöl, Johannisbrot, Citronen,
Datteln, Feigen, Granatäpfeln. Haselnüssen, Calamari.
Kapern. Kastanien. Limonen. Lorbeerblättern, Mandeln.
Margaranten, Muscheln, Pomeranzen. Reis, Sardellen.
Schildkröten, Weinbeeren. Zibeben u. dgl. von ihnen
geführten Gegenständen. Da« Bedürfnis dieser beson-
deren Begünstigung ist noch immer vorhanden für die
Bewohner von Pölland, d. i. das Gebiet der ehemali«
gen Herrschaft Pölland, das die Ortsgemeinden Alten-
markt, Vutoraj. Tschöplach. Döblitsch, Oberch, Rado-
nice. Stockendorf. Thal und Unterberg umfasst. Das
Gleiche gilt von den Gemeinden Tschermoschnitz, Langem
thon und Pöllandl im Bezirke Rudolfswert. Der
Boden ist steril, und es siud die Bewohner ob Mangels

jeder Industrie genöthigt, auf die althergebrachte M .
nämlich mittels des Hausierhandels jene Mlttt l j l
erwarben, die sie zur Bestreitung des Lebensunterhalte»
benöthigen. ,<

Die Verhältnisse im politischen Bezirke G o t t M
haben sich auch nicht derart geändert, dass "'« ^
wohner auf die Begünstigung, die ihnen der § 1 '
bestehenden Hansier'gesches gewährt, verzichten tonnen,
und man kann sagen, dass die Gründe, die den M,eV
geber veranlassten, den Bewohnern die VegiinstiglMlj
zu gewähren, noch immer vorhanden sind. Der -i?c>
ist steril, Getreide muss eingeführt werden, größeres
dustrien sind nicht vorhanden, und da auch tk>r H a " '
Handel jetzt nicht mchr so lohnend ist. so 'st.d'e ^
Wanderung nach Amerika nicht unbedeutend. Die ^ec
mnss sich' deshalb dahin aussprechcn, dass die g e »
Begünstigung sämmtlichen Ortsgemeinden der G e ^
bezirke Gutlschee und Neifnitz und den GenMiwr
Großlaschitz. St . Gregor und Luöarje des Gmcy«
bezirles Großlaschitz gewährt werden möge. unter
oben angeführte» Gegenständen wären jedoch * ^ !
und Calamari. ans ' sanitären Rücksichten auszuWc.
Die« könnte auch aus dem Grunde geschehen, w
diese jetzt von den Hausierern nicht geführt w e r ^ ,
einzubeziehen wären hingegen: Sardinen, - A " ^ .
trauben, Melissen, candierte und getrocknete ^ '
Malzboubons. weil diese Artikel jetzt allgenm" ^
den Hausierern geführt werden. I n den übrlgen
zirken Krains ist ein Bedürfnis nach befonderett «o
günstigungen nicht vorhanden. ^

Die Section beantragt daher, die Kammer w
ihre Aeußerung in diesem Sinne abgeben.

Politische Uebersicht.
( Z u r E n t r e v u e i n I n n s b r u c k . ) VorgfttN

nachmittag« fand auf dem Innsbrucker Aayny"''
Entrevue zwischen Sr . Majestät dem Ka> er 6 _
Josef und drr Königin Victoria von Engla'w .
Wenn auch dieser Begegnung keine actuelle P " " H
Bedeutung zukommt, so muss sie doch als der ^ u » . ^
der freundschaftlichen Beziehungen zwischen ^ ' ^ ide
Ungarn und Großbritannien angesehen werden. ^
Reiche erblicken in der aufrichtigen Erhaltung ^
europäischen Friedens, wie in der Analogie ^ " .^ „ „a
essen, betreffend die freie und selbständige E m w " «
der Balkanstaaten auf Grund des Berliner A ^ " ^
die Grundlage ihrer auswärtigen Politik, w " ^ ^
die wiederholten officiellen Erklärungen des .^ >^z
von St . James, betreffend die Stellung
zur Tripel-Allianz, ihren alle Zweifel ausschuep
Ausdruck gefunden hat. ^ « po»

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Während " " ^
gestrigen Haussihuug trat das Executw ^ " ' . . ^h
Rechten im Bureau des Vicepräsidenten G r a s " " ^
Clam zusammen, um über den Antrag Menge ^ . ^
Vrautweinsteuer sowie über den Zeitpunkt ° " ^
Lesung des Antrages Liechtenstein endgllnq > " ^ z
zu werden. Wie man uns ans Wien schrei, ^
das Executiv-Cumiti. die Budgetberathung ^ j t -
nnterbiechen. sondern den Antrag 2iechten»tem ^
telbar nach derselben zur ersten Lesung ge^'u
lassen. . T r i e s ! "

( N e u e B a h n v e r b i n d u n g W ' e n - . ^ g
V e n e d i g . ) Der von der
unternommene Bau der Bahnlinie Mestre-P0" " ^ h , , .
Palmanova behufs späteren Anschlusses an " ^ „ z -
slrecke Monfalcone.Triest ist schon b's ^m r d«e
städtcheu Palmanova vollendet, und dürste ^ ^ t t
ganze Bahnlinie Mestre.Palmanova noch '«
Monate dem Verkehre übergeben werden lo. .^ t>en

( D i e
aus dem Antrage Ciani hervorgegangen", „md,
des Abgeordnetenhauses, für den tirollsche"/" ^ soU
besitz drei Wahlorte zu bestimmen, al'geley" - ^ ^ „n»
auch hier eine Zufallsmajorität sich ergeven ^ ^ B
zwar von drei gegen zwei Stimmen, weicy
Helsert herbeigeführt wurde. . „ h e l a " ^

( D e r k r o a t i s c h e L a n d t a g ) " . ^sa"
am 14. M a i in Agram zur 3 r ü h l H ^ i l r f t ' H
men. Es itt eine solche Menge von G ^ v ' ^ Wche"
Vorlage vorbereitet, dass die Session 4 v"°
dauern dürste. ^ . „,»„ Z " ' N

(Zur Si tuat ion.) Eine « " ^ P H ^ M
der «Pol. Corr.. hebt hervor, dass d»^ U ,, gegr
die neuerlichen russischen Truppenverscy -fcheN"'
die österreichische Grenze, welche 'N d " " ^ w e > , " " ß -
vielfach auch in der ausländlschen P M ^ ^ , ^
beunruhigenden Eindruck hervorrufen, , - ^ s M » .̂
gebenden Kreisen Wiens und VudapeNs hecelts '
erwartet kamen, da man an diesen S tm P„sölon

Unn i" s „̂
einen Truppenstand von >W0.00^ ^ ^ch.U'^^^
Grenzbezirtm gegen sich'",'g ft
dauernd zu erhalten, unterrichtet lst. so ""' P ich t " ' .>
Truppenverschiebnngen in der beze'ch'" ^ Z.fs"
lange voraussehen lassen,
reicht ist. Natürlich bleibe es. wen» a n ^ ^ ^ t s p "
penansammlungen unter dem dargelegt
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Ht die Bedeutung einer unmittelbaren Bedrohung
! ? ' " " " ^ " " ' " " ^ ^ "llen Umständen bedauerlich.
Mllck "'^^ ^ ' " Oesterreich.Ungarn damit vertraut
inuk ""^ entsprechende Gegenniaßregeln vorbereiten

, ^ . ^ " ^ B a t t e n b e r g ' s c h e H e i r a t s p r o -
ect) Nach einer Meldung, die noch der Bestätigung

? / ' ' '°U der deutsche Reichskanzler die Battenberg'schc
" ' , ^ ' lage zum Gegenstände einer Millheilnng an
«"We ^freundete Cabinete gemacht haben. I n dieser
Än .? a ^be der Reichskanzler dargelegt, dass die

"'«We. seiue Rücksicht gegen die Empfindlichkeit des
U " " Meße ein Abweichen von den bestehenden
"unbmsse,, in sich. irrig sei. Fürst Bismarck habe be-
d" ' /° 's jene Bündnisse die Grundlage und das Wesen
lams « ' ^ " ^ ^ ^ ' ^ bilden. Unter seinen, des Reichs»
H o ^ ' .Gründen ^ ^-^^ Handlungsweise sei die

t l M ? ^ ^ hervorgehoben, jenen Elementen, dir am
Mp ^ ^ ^^ " Frieden entgegenarbeiten, den
stalle,. " " ^ ' ^ " ' A M " wcgznziehen und jene zu
haben y v - ^ Intriguen bislang hintertriebt»
bcw >l "le Mittheilung bezwecke im allgemeinen, zn
bara'f ' ^ ^ "^^ Anstrenquugen des Reichskanzlers
land« ^ ! ^ ^ ^ 5"" ' ' be« Frieden im Iilterrsse Deutsch-
lluir^/ ^"ner Bnndesgenosscn so lange als möglich

l^tzurrhalten.
w i i d ^ - ^ P a r i s ) wird gemeldet: Präsident Canwt
M s l '"^ ^ " ^ " ^ Bordeaux nicht aufschieben, jedoch
»lier̂ . -'«. ^ ^ Unterrichts- und der Arbeitsminister
no tz " ' ^ ' begleiten. Während der Abwesenheit Car-
N o t t , ? ^""langer sich zu seinen Wählern nach dem
Nt,,^ partement begeben. Vorgestern abends er-
hr« ? ,, antiboula'ngistischcn Studenten in Paris
siicten j u n g e n . " ^ e i es zn abermaligen Con-
war h "",l boulangistischcn Gruppen kam. Die Polizei
M ; ? M . alle Manifestanten zu zerstreuen. Minister-
Pcl,.;"Floquet begab sich um Mitternacht auf die
V ° M ? " ' " und ließ sich alle Berichte über die
tvlitd?/ n ^"nez unterbreiten. Dem Vernehmen nach

," "Ue Verhafteten freigelassen.
Eluhs^ ^ b i e n.) Nachdem in der vorgestrigen
ker V ? " ? ^'hung die Regierungsvorlage inbctreff
ssGs.,' ^ Reorganisation verlesen worden, wurde
hläsid-.'.'^ kurzer Generaldebatte auf Autrag des
ohne Sl, " bes Wehrausschusfts die ganze Vorlage
geüm^^alberathung in einfacher Abstimmung an-
Und f ls," ' dagegen stimmten die liberale Opposition

sV ^ " ' ^ ' g Nadicale.
M ^ l ) p t e n . ) Inbetreff der als bevorstehend an«
Und ^?»!f " " ^ " Nnterhandluugen zwischen England
Meisen ^ . ^ bezüglich Egyptens wird in französischen
gelben . ' ^ ^ Frankreich keinen Grund habe.
Ettfh .nut scheelen Augen anzusehen, vielmehr das
äWilbs ^ ^ ^ r t e , die Ränmungsfrage einer Lösung
^llluz , - ' vollständig theile; nur sollte die Pforte
schlusz . " " e Gründe oder Vorwände holen, den Ab-
^i lyern^ ^Ukzcanal-Convenlion inS Ungemessene zn

Tagcsneuigleiten.
^esel i^^ jestät der K a i s e r haben dem kalHolischen
^ s i,, 2 . ^ ln Wien zur Vollcndling des Hospiz-

^ ^ ^ „ ' , ^ ' k l l " " " Uüterstühüng von' 500 Gulden

aus der Allerhöchsten Privatcasse allergnädigst zu be-»
willigen gernht.

Se. Majestät der Ka ise r haben, wie die «Brünner
Zeitnng» meldet, der Gemeinde Stinau zur Erweiterung
ihres Schulhauses 100 Gulden zu spenden geruht.

— ( Z u m U n f a l l der Yacht « G r e i f » . )
Demnächst tritt eine Commission von Admiralen und
Flaggcnofficiereu zusammen, welche den jüngsten Unfall
des Kriegsdampfers «Greif» in den dalmatinischen Ge-
wässern untersuchen soll. Vorsitzender der Commission
wird Vice-Admiral E b e r a n von Ebe rho rs t sein.
Der Schaden, welchen der «Greif» erlitten, beziffert sich
ans 42.000 Gulden.

— ( G y m n a s i e n f ü r Damen.) Unter sehr
zahlreicher Betheiligung von Damen und Herren aus der
besten Gesellschaft — es waren u. a. die Gräsin Sizza«
N u r i s , Gräfin T h u n - H ohenst e i n , Frau Pro«
fcssor von S c h r o t t er , Börselammer-Präsidentensgattin
Malvinc vonDutschka, Professor Theodor von Go ru-
ft er z u. f. w. erschienen — fand vorgestern in Wien
die vorberalhende Versammlung deS Vereines zur Grün-
dung eines Gymnasiums für Mädchen statt, und wurde
beschlossen, einen Ausschuss zn wählen und denselben mit
den entsprechenden Vorarbeiten zu betrauen.

— (Nach der A s s e n t i e r u n g . ) Als vor
einigen Tagen der von Wien nach Trieft verkehrende
Schnellzug bei Tüffer vorbeifuhr, wurde derselbe von
Burschen, die von der Assentierung heimkehrten, mit
Steinen beworfen. Der Haupträdclsführer wurde in der
Person des Michael L a h o m s e l durch die Gendarmerie
ermittelt und dem Bezirksgerichte Tüffer eingeliefert.

— ( H a y d n i n China. ) Die europäische Musik
fand bei den Chinesen bisher leine Gnade, weil diese in
der Theorie und Praxis ein vom europäischen wesentlich
vcrschiedeues musikalisches System besitzen. Nachrichten
aus Shaughai zufolge ist es jedoch einem chinesischen
Priester gelungen, im dortigen Iesuitenseminar einige
Meisterwerke europäischer Musik durch die Zöglinge ein-
studieren zu lasse» und bei einer feierlichen Gelegenheit
eine Symphonie von Haydn zu produciercu. Der chinesische
Kapellmeister und die chinesischen Musiker brachten das
Meisterwerk des großen Tontünstlers wohl gewissenhaft
zum Vortrag, ernteten aber für ihre Mühe wenig
Beifall.

— ( E n g l i s c h e Ehescheibungsprocesse. )
Drei curiose Fälle beschäftigte« in voriger Woche die Auf-
merksamkeit des Eheschcidungs - Gerichtshofes in London.
I n dem ersten Falle halte ein 15jährigcr Schulknabe die
vier Jahre ältere Tochter seines Schulmeisters geheiratet,
die ihn während seiner Abwesenheit in Amerika mit einem
Kinde beschenkte, dessen Vater er nicht war; im zweiten
machte eine Frau ihrem Mann die Mittheilung, dass sie
ihn binnen vier Wochen verlassen würde, und führte diese
Absicht nach Ablauf der Kündigungsfrist auch wirklich
aus, indem sie sich einem andern Mann anschlofs; und
im dritten verließ die Frau eines früheren Officiers
ihren Mann, Weil's ihr zu Haus zu ruhig war und fic
mehr Leben sehen wollte, was sie in Begleitung eines
anderen Mannes denn auch erreicht zu haben scheint. I n
allen drei Fällen wurde die Scheidung ausgesprochen.

— ( G a s b e l e u c h t u n g C o n s t a n t i n o p c l s . )
Wie man aus der türkischen Hauptstadt schreibt, ist der
kaiserliche Irade, welcher einer Baseler Gesellschaft die

Concession zur Beleuchtung des türkischen Stadtviertels
Stambul mit Gas auf die Dauer von 40 Jahren er«
theilt, bereits kundgemacht, und wird demgemäß die eon-
cessionierte Gesellschaft unverzüglich den Bau der nöthi-
gen Einrichtungen in Angriff nehmen.

— (Theaterbrand. ) Zu G r a n t h a m in Eng-
land ist nach einer telegraphischen Meldung vorgestern
morgens das Theater niedergebrannt. Menschen sind hie-
bei glücklicherweise nicht verunglückt.

— (Unbegrei f l ich.) Principal: «Rosenfelb, wa-
rum lachen Se?» — Commis: «Kann ich bei meinem
Salair auch nicht begreifen!»

«Friedliche Gedanken».

I n der neuesten Nummer der «Deutschen Wespen» ver«
ösfentlicht Julius Stettenhrim folgende friedliche Gedanlen:

Der Frühling ist fiir empfängliche Herzen die schönste
Jahreszeit. Da blühen Amors Pfeilchen.

Als ein Nabob den Titel Ritter belam, seufzte ich an
irgend einer Stelle: «Ich werbe immer zu den Knappen
zählen.»

Mancher Wucherer würbe ein ehrlicher Mann, wenn auch
der P r o f i t nichts in feinem Valerlanbe gelten würde.

Die Esel find grau. Es gibt aber auch folche Esel, dir
sich das Haar färben.

Der Franzofe war immer ein schlechter Geograph. Stets
fagte er: Der Nhrin ist Main.

Jede Frau will die Schönste sein. Als Paris unter den
Göttinnen Hera, Athene und Aphrodite die letztgenannte bevor»
zugtr, e n t b l e i t e n sie fich sofort.

Nur der Fachmann leistet etwas. Gefährlich ists, den
La ien zu wecken.

Local- und Prouinzial-Nachrichten.
— ( V e r h a n d l u n g e n des Re ichs ra thes . )

Ueber den Verlauf der gestrigen Sitzung des Abgeord-
netenhauses telegraphiert man uns aus Wien. I n der
heute fortgesetzten Specialdebatte über das Budget nahm
bei Titel «Staatspolizei» der Abg. Dr. K r ö n awe t te r
das Wort, um die angeblichen polizeilichen Uebergriffe zu
erörtern, die den Arbeitern gegenüber geübt werden. Er
erklärte, dass die Socialdemokratie naturgemäß in allen
Culturländern der Welt zum Durchbruche gelange. Unsere
staatlichen Einrichtungen seien im inneren Kern ungesund;
die Bestrebungen der Socialdemokratie seien das junge
Gras, das aus den Ruinen hervorsprieße. Diese Be-
strebungen kommen immer mehr zur Geltung, und es
könne nicht Aufgabe eines vernünftigen Staatswesens sein,
diesen Bestrebungen mit Ausnahmegesetzen entgegen-
zutreten. Dr. Kronawetter forderte schließlich die Negie-
rung in einer Resolution ans, die Ausnahmsgesetze so-
fort außer Kraft zu setzen. Der Polizeipräsident von
Wien, Freiherr v. K r a u ß , legte aus den Acten dar,
dass die Polizeibehörden durchgehends gesetzlich und correct
vorgegangen sind. Speciell die von Kronawetter erwähnte
Affaire Schreyer zeige, dass die Polizei sich genau in
den gesetzlichen Schranken gehalten habe, da es doch sonst
leicht möglich gewesen wäre, dem Schreger zur Flucht zu
verhelfen. Die Behauptung, dafs die Ausnahmsgesetze in
harter Weise gehandhabt werden, sei ungerechtfertigt, was
schon die geringe Zahl der Ausgewiesenen darthue. Was
die Arbeitsstatistik betreffe, so sei dieselbe vom Fachvereine
der Wiener Bäcker ausgegangen, der keineswegs ein harm-
loser Verein sei, sondern sich durch lebhafte Agitationen
hervorthue. Der folgende Redner, Antisemit T u r k , ver-
suchte in längerer Auslassung die Vorgänge, die zur

Durchs Telephon.
""'lanische Humoreske von Mar t Twain.

H (Schluss.)

^ e n d ' n ? ' s " ^ Algernon Vnrley erschien in einem
«'^n Lin« " Gewände, aus dem leichtesten irlän«
7"nc>h ' ^ n gewebt. Er wollte lebhaft auf Ro-
°"Halt n ? " ' ein Blick der letzter« gebot ihm

, ^ ^H ^ " schien festgenagelt an der Schwelle.
<3^l l l ^ 7 habe Sie empfangen, weil Sie mein Ver-
^ " Eckw'!' sp^ch sie in kaltem Tone. Ich habe
Mligrn 7.. " " ^glaubt und bin bereit. Ihrem
^Uhr roirk ^ " f a h r e n . Vm 1. Apr i l morgen« um

' s'ch l>. .. Heirat stattfinden. Und jetzt bitte ich
^ A entfernen . .

^ « g a n ^ ! ! " Vielgeliebte, wenn die Dankbarkeit
s. -^ z ^ " "bens . . .
U a l I h " Wort mehr! Ersparen Sie mir die
Kl ^ dem ^ " "d jeglichen Verkehres mit Ihnen

^ " ! 5" bch,rnmten T a g e . . . Nein, bitte: lein
3v Als m ? ^ ' " es so!
2 " "ieder V " . ^ " ' !«"« sie erschöpft auf einen
w.. lie. , n ' , / - " un bin ich ihm schön entwischt.. mnr>
el ^ diesem'° wenn ^ bedenke, dass ich im Begriffe
6 ? Vetril« theuer, diesem Verrather. diesem

bü5>?."ey. du l l ^ " " b e " " " d 2"be zu scheuten.
M n , . ou sollst „Nr dei.^ Niedertracht bitter

^ ' ^ s e r G ' V uns nur noch wenig, nm an das

'z>°'^n°lul,, «,?" s" gelangen. Am 2. Apri l brachte
l ° t . <>, ^.twertiser. die folgende Mittheilung:

" ' dleser Stadt sind gestern morgens um

8 Uhr durch den Rev. Nathan Hays hier und den
Rev. Nathaniel Davis in Newyort einander ehelich
angetraut worden: Alonzo Fitz.Clarcnce aus Eastport.
Staat Maiue, und Misö Rosannah Ethelton aus Port«
land, Oregon, Vereinigte Staaten. Fr l . Susanne How»
land, aus San Francisco, eine Freuudin der Neu-
vermählten, war zugegen; desgleichen war Herr Sidney
Algernon Burley zugegen, doch blieb letztgenannter
nicht bis zum Schlüsse der Ceremonie. An Bord der
Macht des Capitäns Hawthorne unternahmen die Neu«
vermählten mit ihren Freunden ihre Hochzeitsreise nach
Labaina und Halcalala.»

Die Zeitungen in Newyork brachten am nämlichen
Tage die folgende Mitthei luug: « In unserer Stadt ist
gestern im telephonischen Wege durch die ehrwürdigen
Priester Nathaniel Davis hier und Nathan Hays in
Honolulu die Ehe zwischen Herrn Alonzo FilMlarence
aus Eastport, Staat Maiue. uud Frl.Nofannah Ethelton
aus Portland, Oregon, kirchlich eingesegnet worden.
Die Verwandten und zahlreichen Freunde der Neu«
vermählten haben dem Trauungsacte beigewohnt. Ein
reiches Mahl folgte der Ceremonie, welches bis zum
Morgen währte. Dann fuhr die Gesellschaft nach den,
Aqliarinm.da der Gesundheitszustand des Neuvermählten
eine längere Hochzeitsreise nicht gestattet.»

Am Abend dieses denkwürdigen Tages waren Herr
uud Frau Fih-Clarence in das traulichste telephonische
Gespräch vertieft; sie erzählten einander von ihren
respectiven Hochzeitsreisen, als plötzlich die jnnge Frau
ausrief:

— O, mein Theurer, fast vergaß ich, dir von
Burley zu erzähleu.

— I u der T h a t . . . .
— Du hättest ihn schen sollen, w,e er als selbst.

vermeinter Bräutigam im schwarzen Gewände sehr
feierlich ins Gemach trat und welches verdutzte Gesicht
er machte, als ich ihm die Ueberraschung versetzte.
Seine böse List hat mich viele Schmerzen und Thränen
gekostet, aber all das war in diesem Augenblicke süß
gerächt. Er stürmte hinfort und schwur, aus unserem
Leben ein Leben beständiger Pein zu machen. Aber
das vermag er ja gar nicht; nicht wahr, mein
Alonzo?

— Nein. niemals, meine Nosannah!
I n der Stunde, da ich diese Zeilen schreibe, sind

Tante Susanne, das junge Paar und die Verwandten
bereits in Eastport, nnd allen lächelt die frohe Ver-
heißung einer ungetrübt glücklichen Zukunft. Rosannah
war von der Tante Susanne aus Honolulu nach East«
port geleitet worden, und die gute Tante hatte die
Freude, dem ersten Begegnen eines Gatten und einer
Gattin beizuwohnen, welche sich geliebt hatten, ohne
dass sie je einander sahen.

Ein Wort noch über Burley, dessen abscheuliche
Machinationen das Lrbensglück zweier Herzen zu ver.
nichten drohten. Der Ränkeschmied wurde seit dem
denkwürdigen Morgen, an welchem Rosannah ihn vor
die Thür gesetzt, cholerisch. Der Zorn kochte beständig
in ihm, und als er eines Tages, um seinem Grimm
Lnft zu machen, mit einem armen Teufel von einem
Arbeiter einen Streit vom Zaune brach, ereilte ihn
die Nemesis. Der Arbeiter floh vor ihm. und Vurley
plumpste auf seiuer Jagd nach dem Fliehenden in
einen Kessel voll siedenden Oeles. Ueberflüssig zu
sagen, dass er seine hinterlistige Seele in diesem
Kessel l ieß.
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Auflösung der «Teutonia» führten, ferner den Ueberfall
in der «Steyrermühl» als ganz harmlos darzustellen.
Herr Türk rieb sich dann an dem Polizei-Obercommissär
Franll, dem er zum Vorwurf machte, dass er Admini-
strator der Rothschild'schen Häuser ist. Vei der Abstim«
mung wurde der Etat der Staatspolizei mit 130 gegen
106 Stimmen angenommen. Dagegen stimmte die Linke
und die Iungczechen. Nachdem noch Titel «Reichsgesetz«
blatt» angenommen worden war, wird die Specialdebatte
iiber das Budget abgebrochen. Die Abgeordneten Michael
V o s n j a k und Genossen interpellierten den Herrn M i -
nister für Cultus und Unterricht wegen der beabsichtigten
Auslassung der Parallelklassen am Gymnasium in Cilli.
Hierauf wurde die Sitzung um halb 4 Uhr geschlossen
und die nächste auf morgen anberaumt.

— ( I n s p e c t i o n sre ise des K r o n p r i n -
zen.) Kronprinz R u d o l f hat sich vorgestern abends
mit dem Courierzuge der Südbahn zur Truftpen-Inspec-
tion nach Marburg begeben. I n der Begleitung des
Kronprinzen befinden sich Oberstlieutenant M a y e r und
Flügeladjutant Major Graf R o f e n b e r g .

— ( T r o c k e n l e g u n g des La ibacher M o -
ra st e s.) Bekanntlich hat die Enquete, welche vor einigen
Monaten über die Pläne zur Trockenlegung des Laibacher
Morastes berieth, beschloßen, den Wasserabfluss des Laibach-
stusses mit 4l)0 m' in der Secunde zu fixieren und die
vorgelegten Pläne diesbezüglich umarbeiten zu lassen. I n -
genieur P o d h a g s k y hat sich bereit erklärt, seinen Plan
in diesem Sinne umzuarbeiten. Die Kosten hiefür be-
laufen sich auf 5000 Gulden. Der Plan wird bis zum
Herbste dieses Jahres fertiggestellt werden.

— ( B e i m G r a z e r O b e r l a n d e s g e r i c h t e )
wurden im Jahre 1887 mehr als 14.000 Gremial-
ExhibiteN'Nummern und über 10.000 Präsidial-Eingaben
erledigt. Die Zahl der obergerichtlichen Entscheidungen be»
trug 1994, die Zahl der obergerichtlichen Entscheidun-
gen in bürgerlichen Rechtsangelegenheiten 1792, jene der
herabgelangten Entscheidungen des Obersten Gerichtshofes
über vorgelegte Urtheile in Civil»Rechtsstreitigkeiten und
Erkenntnisse in Besitzstörungsstreiten 442, über Recurse
in Civilsachen 209. I n Strafsachen wurden 3665 Exhi-
biten erledigt. Die Zahl der Berufungen gegen Urtheile
betrug 384 und der Einsprüche gegen Anklagen 336, die
Zahl der Beschwerden gegen Beschlüsse der Nathstammern
und Gerichtshöfe sowie gegen andere meritorifche Ent-
scheidungen 255.

— ( B l a t t e r n ' E p i d e m i e — erloschen.)
Stand der Blatternkranlen am 22. Apr i l : 7 Männer.
2 Weiber und 5 Kinder, zusammen 14 Kranke. Bis
inclusive 23. April ist zugewachsen: 1 Kind. Abgang hat
sich leiner ergeben. Es verblieben sonach in ärztlicher Be-
handlung: 7 Männer, 2 Weiber und 6 Kinder, zusam-
men 15 Personen, und hat der Gesammtkranlenstand um
1 Person zugenommen. Da von den Kranken zwei Drit-
theile sich in Rekonvalescenz befinden, so hat die k. k.
Landesregierung den Beschluss des Stadtmagistratcs. mit-
tels welchem die Blattern-Epidemie a l s er loschen
e r k l ä r t w u r d e , genehmigt, und werden daher von
nun an die officiellen Tagesberichte eingestellt.

— ( E x e c u t i o n auf d i e B e z ü g e von P r i -
va tbeamten . ) Die juridische Commission des Herren-
hauses hat ihren Bericht über den vom Abgeordneten-
Hause beschlossenen Gesehentwurf, betreffend die Execution
auf die Bezüge von Privatbeamten, vorgelegt. Der Be-
richt bezeichnet es als gerecht und nothwendig, die Pri-
vatbeamten in Rückficht auf die Executions-Fähigkeit ihrer
Bezüge den öffentlichen Beamten gleichzustellen, und
empfiehlt die Annahme des Gesetzes in der Fassung des
Abgeordnetenhauses.

— (Personalnachricht.) Die Gemeindevertre>
tung von Döbernik hat Herrn Ludwig G o l i a , k. k. Be«
zirlsrichter in Treffen, zum Ehrenmitglied« dieser Oe«
meinde ernannt.

— ( V o n der T r a u u n g i n den Ke r l e r . )
Am 6. Februar l. I . wurde in der Nähe von St. Georgen
in Untersteiermarl auf offener Straße ein blutiges Ver<
brechen verübt, dessen Motiv sonderbar genug ist. Ein
junger Vauerssohn Namens Georg E o r i n hatte sich in
St. Georgen mit einem jungen Mädchen, Helene Ö l e t ,
verlobt, und das Mädchen drängte auf Verehclichung.
Corin traf hiezu Vorbereitungen und bestimmte den 6ten
Februar als Hochzeitstag. Am Morgen dieses Tages
besaß jedoch der Bräutigam, ein leichtsinniger Verschwen-
der und Trunkenbold, nicht die geringste Barschaft, wes-
halb er den Befchluss fasste, sich durch eine Gewaltthat
Geld zu verschaffen. Er bewaffnete sich mit einem Knüttel
und stellte sich auf der Landstraße in einen Hinterhalt
mit der Absicht, den Erstbesten, der vorübertommen sollte,
anzufallen. Alsbald wurde er zweier Personen ansichtig,
nämlich des bäuerlichen Ehepaares Anton und Iosefa
F i e d l e r , die eben seiner Hochzeit als Gäste beiwohnen
wollten. Corin überfiel sie rücklings und bearbeitete sie
mit seinem Knüttel so lange, bis sie blutend und be«
wusstlos zusammenbrachen. Sodann durchsuchte er die
Taschen, nahm das Geld und eine Uhr sammt Kette und
eilte zu seiner Hochzeit. Allein schon war die Blutthat
entdeckt worden, und die Gendarmen nahmen den eben
Getrauten wegen dringenden Verdachtes der Thäterschaft
in Hast. Anton Fiedler erlag noch an demselben Tage

den zahlreichen tödlichen Verletzungen, während seine
Gattin das Bewusstsein wieder erlangte und Corin mit
vollster Bestimmtheit agnoscierte. Auch fand man in
seinem Hause die geraubte Uhr. Nun erst gestand er die
That ein. Vor dem Schwurgerichte in Cilli wiederholte
er vorgestern sein Geständnis in allen Einzelheiten mit
eisiger Ruhe. Das Verdict der Jury lautete einstimmig
auf schuldig, worauf der Gerichtshof das Urtheil verkün-
dete, lautend auf Tod durch den Strang.

— (D ie Schutzhüt te am G r i n t o v c , ) welche
der Alpenverein vor einigen Jahren mit bedeutenden
Kosten errichtete, soll — wie aus dem K a n t e r t h a l e
berichtet wird — von einer mächtigen Schneelawine voll-
ständig zerstört worden sein. Die Hütte war mit einem
Kostenaufwande von über 1500 fl. errichtet worden.

- ^ ( C o n c e r t Wagner.) Das auf den vorigen
Donnerstag anberaumte, eingetretener Hindernisse wegen
jedoch verschobene Concert des Herrn Gustav W a g n e r
findet nun definitiv Sonntag, den 29. April, abends
halb 8 Uhr im Saale der hiesigen Citalnica statt. Karten
zu diesem Concerte sind in der Citalnica »Trafik und
Sonntag abends an der Casse zu haben. Das Programm
werden wir nächstertage veröffentlichen.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztc,.»

Poll!, 24. Apri l . Der Marine-Commandant Frei-
herr von Sterneck inspicierte einige Schlffe und Marine-
Anstalten und empfieng den Gemeinderath und die
Spitzen der Civil» und Militärbehörden.

Budapest, 24. Apri l . Der heutige «Srpsti Dnev<
nik» bringt die Meldung von der bereits erfolgten
Ernennung des Archimandriten Leontije Nadulovic zum
Metropoliten von Mostar.

Berlin, !i4. Apri l . Die Fieberhitze erreichte Mon»
tag abend« 39 - 2 Grad, heute morgens 38 Grad. Die
Fiebercurve nimmt also ab. Die Nacht war gilt. Der
Kaiser hatte weniger Husten und weniger Allswurf.
Heute hat er mit gutem Appetit gegessen. Die Aerzte
riethen ihm, trotz der Ankunft der Königin von Eng-
land nicht aufzustehen, indes ist es nicht ausgeschlossen,
dass er doch noch aufsteht.

Berlin, 24. April, abends. Der Kaiser ist nach-
mittags aufgestanden, um die Königin Victoria zu
empfangen, und blieb dann längere Zeit außer Bett.
General Albcdyll verweilte eine Stunde beim Kaiser.
Die Königin Victoria und die Kaiserin nahmen nach-
mitttags Thee bei der Kaiserin Augusta. Die Volks-
menge begrüßte enthusiastisch die britische Königin;
dieselbe empfängt morgen den Fürsten Bismarck. Der
«Norddeutschen allgemeinen Zeitung» zufolge zeiqt das
Befinden des Kaisers eine deutlich erkennbare Neigung
langsam fortschreitender Besserung. Trotzdem muss die
Situation mit Vorsicht beurtheilt werden.

Ber l in , 24. Apri l . Kaiser Wilhelm hinterließ
24 Millionen. Hievon erhalten die Kaiserin Augusta
drei, die Großherzogin von Baden, der Kronprinz, die
Klonprinzessin und Prinz Heinrich je eine Ml l lwu,
der letztere außerdem ein Gut. Der Krontresor erhält
zwölf Millionen. Der Rest ist für Legate bestimmt. —
Wie verlautet, soll Herbert Bismarck demnächst zum
Staatsminister ernannt werden.

Bukarest, 24. April. Der Aufstand macht wieder
beunruhigende Fortschritte. Neuerdings sind Truppen
nach dem Schauplätze der Bewegung abgegangen.

Madrid, 24. April. Aus PalniaS. Hauptstadt der
Insel Eanaria. wird gemeldet: Die Eingebornen griffen
das englische Comptoir in Cabo Ludy an der afrilani»
schen Küste an und tödteten mehrere Beamte. Es wird
ein neuerliches Massacre befürchtet.

Angekommene Fremde.
Äm 23. Upril.

Hotel Stadt Wien. Pappenheim. Kaufm., Berlin. — Flöhlich,
Buchhändler; Fuchs, Udmak, Kunz, Schreiber, Leyrer, Sarwa.
Stricker, Kaufleute, Wien. — Strzelbicki, ssabrils.Director,
Oplotnitz. — Stare, Besitzer, Stein. — von Costa, Privatier.
Pcagwald.

Hlltcl Elefant. Lebowitsch. Herzog, Lusinsly und Nußbaun,.
Kaufleute, Wien. — Kaindl, Kfm., Sierning. — Iurjancic,
Lach und Badouinac; Lucic, Besitzer, Karlstabt. — Glatt,
K'aufmanns«Witwe, s. Tochter. Stupnit. — Oberlcitner, Mi«
litärlaplan, Esfegg. — Vabic, Pfarrer, Sela. — Batic. Pfarrer,
Staroiice. — Stanlpfl, Pfarrer. Morovice. — Relic, Vfarrer,
Mitrouitz. — Ozbolt. Besitzer, Trieft. — Kuzyk, Oberlieutenant,
Laibach.

Gasthof Siidlmhuhof. Schiller. Kausm,, Wien, — Matous,
Pjarrer. Pilsen. — Matovs, Tchlosslavlan, Dobrojevice. —
Pfeifer. Telegraphen < Coutrolor. fammt Frau, Villach. —
Marcelit, Mediciner, Pceko.

Gasthof Kaiser von Testerreich. Novak. Reisender. Marburg. —
Kocelj. Besitzer. Olscol. — Vo»k. Besitzer, s. Frau. Trieft. —
Voul. Besitzer, s. Schwester. Sessana. ^ ' ' "

Gasthof Sternwarte. Kovac, Lehrer, sammt Frau. Sittich. —
Laorencic, Besitzer. Oberfeld. — Krizman. Besitzer. Murauce.
— Cudcn, Besitzer, Trifail. — Ianezir, Kfm., sammt Frau,
Fiume.

Verstorbene.
D e n 2 3. A p r i l . Anna Kovaöic, Aushilfsbeamtens»

Tochter, 4 ' / , I . , Wienerstrahe 7, Blattern.

M'kswirtschaftl'iches.
Moolfswert, 23, April. Die Durchschnitts-Preise stellten s'ch

auf dem heutigen Marltc wie folgt: »».
I I . ll>

f l . l r , >
HO

Weizen per Hektoliter l! 82 Nutter pr. Kilo . - - ' ^
Korn » 5 4 Eicr pr. Stück . » ^
Gerste , 4 22 Milch pr. Liter - - ^ 44
Hafer . 2 44 Rindsleifch pr. Kilo . ^ ^
Halbfrucht . 5 20 Kalbfleisch ' ' ^ 48
Heiden » 4 55 Schweinefleisch » - .^
Hirse . 4 88 Hähndcl pr. Stück. - ^ '^
Kukuruz » 4 88 Tauben » ^,
Erdäpfel pr. Meter-Ctr. 2 2? Heu pr. 100 Kilo . ^ ^
Linsen pr. 100 Kilogr. — — Stroh 100 ' . -
Erbsen . — — Holz, hartes, pr.Cuvtt' ^
Fisolen . Meter. . - - - ^ ^
Rindsschmalz pr. Kilo — 80 Holz, weiches, pr.Cub'l- ^ ^
Schweineschmalz > — 80 Meter 1? —
Speck, frisch, » - «0 Nein, roth., pr. Eimer "

« »"K ^ ^ !^_^----!--^
^ ^ . M ' g . 1 " M - V " I 1 ^ 6 ' S W 7 M ä c h bewölkt 2'?0
24,2 . N. 733 0 16 0 SW. schwach bewölk Megen

9 » Ab. 732 2 12 0 SW. schwachj bewollt
Bewölkt, vormittags einzelne Sonncnblicke, " ^ ^ ^M

Regen. Das Tagesmittcl der Wärme 13-2°. um 6 1 " "
Normale. — —

Verantwortlicher Redacteur: 55. N a g l i c . ^ ^ ^ ,

Die Bedeutung eines gesunden Mutes
für den menschlichen Körper wird beim Publicum " A Ahe
gewaltig unterschätzt. Man begreift nicht, dass e>ne ' ^ s^cs
Anzahl Leiden durch schlechtes, nicht gehörig z"^""^'tc>cm«l.
Blut hervorgerufen werben. Diejenigen, welche " ° " , . s,,,.Wvel'
Blutalldrang, Bleichsucht, Hautausschlag, H ü m o r r h o M l ^ ^
den :c. :c. zu klagen haben, sollten dafür forgen, d"rni Hn
regelte Verdauung und Ernährung das Blut 5 " / " ' ^ a l ' d t s
solchen Fällen leisten bekanntlich die Apotheker ' " ' "> . Kclpchtcl
S c h w e i z e r p i l l e n , welche in den Apotheke" ", ^soN'
70 kr. erhältlich sind. sehr schätzbare Dienste " ' d ' " « O , ^ , g
ders auch von den Frauen wegen ihrer ange"eh!"lli ^^ .
allen anderen Mitteln vorgezogen. Man verlange "ver' l ^
besonderer Beachtung des Vornamens Apotheker >" . ^
Brandts Schweizerpi'llen. Da viele täuscheud ä lM ' " ^ ^ „iaN
gleichem Namen versehene Pillen verkauft werden, l, ^ , ^
daran fest. dass jede Schachtel als Etikette e>n " "> M .
in rothem Felde hat und die Bezeichnung /lpon)t, ^ „c t , .
Brandts Schweizcrpillen trägt. Alle anders aussehe""' ^ ! )
teln sind zurückzuweisen.

Von tiefem Schmerze ergriffen, gebe ' ^ ^
eigenen nnd im Namen meiner ^tschwlstcr ^
N r u n e r , l. l. LandesgeriäMKanzelist, " " ^ ' < , , . -
V r u n e r und «eopoldine, verwitweten von " ^
l l o w b l y , dann im Namen des Schwica . " ' ^^
I o h . Ve rde rbe r , k. l. Steuer.Obcrinspc"0l. ^
Schwiegertöchter N l c t o r i n e V r u u e r , N" ' , „^ ,er ,
derschitz. und M i m i V r u n e r , geb. ^ ' , ,^,
sowie im Namen von elf Enkeln, bczw. ^" . " <,M
und von vier Urenkeln und einer l i r e»« ! ' , ^
Veuvandtcn und Bekannten die Nachricht " ° " ^ ^
schmerzlichen Verluste des innigstgeliebte" " ^
bezw. Schwiegervaters, Großvater) " "v
Vaters, Herrn

Gottfried Mutter
gewesenen Forstmeisters und l. l. NalbsctMlM '

Referenten

welcher gestern um 6 Uhr abends nach la»gc'" " j „ ,
und nach Empfang der heil. Sterbesacram" ^ .
88. Lebensjahre in das bessere Jens" " y'
gegangen ist. . mz. nach'

Das Leichenbegängnis findet am <i"- o>
mittags statt. . ..^ Stadt-

Die heil. Seelenmesfen werden m ^
Pfarrkirche zu Gottschee gelesen werden.

Gottschee am 25. Apri l 1888.
Go t t f r i ed V r u n e r , ^

I. l . Oberlandesgerichtsrall,
und Advocat. ^

(2«) 5 2 - 1 7

bestes Tisch-aJrsrisclinng^0n,
erprobt bei Husten, Halskrankheiten.

und B l a s e n k a t a r r h ^ ^ ^

Heinrich Mattoni, K a r l s D a f l f l i ^ J
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Course an der Wiener Börse vom 24. Apri l 1888. Nach dem officiellen Coursblatte.

«., Gelb Warc
Stllllts.Allltlicn.

«>lbensn>e ^ ' " ' ^ - ' " "

>«°0ei V/ ^'«°t«l°se 2b0 f l , i ! , 2 - - 132 li<!
' ^ r 5°/ !><?^ie 5.00 „ 133 4c) i.'!ü-«<,

. 5 0 „ UlU'. . l««'5U

^ ö ' V e " ^ ^ ' "«̂ 11000
"«enrente, steucrsrei »^?« »»90

: ""''N°l!!'^.,.»-? «^

^,,°Mi,i,che ' " " ' " ' - ' -
./,°'"«l» !chc 10, »n 102 4«

Gelb N a «
5"/„ 2emcscr Vanat . , . . l'^4 2c, I04'N0
5«/„ ungarische 124-70 105'25

Andere offen«. Anlehen.
To»c,»-Ncss. Vosc 5"/„ iu« s>. . i i 8 5 n — ' -

d!c>. slnlcihe i«7u. slcucrftci 105 5^ lo«-50
Än>«l)c» b. Sladlqciuciude Wien i»4 «« 105 —
Nxlchcn b, Elabtgcuicindc Wie»

(Si lber »nd Gold) . . . . — - . — -
Plamn'!! s>»l.b.Stadta.em.W!en 1»» 25 1».'i 5'<

Pfandbriefe
,s,!i iu<» sl,)

Vodencv, allg. öslcrl, <"/<> Gold . , » 7 7 0 l . » i l ,
dlo, in 50 „ „ <>/,"/» '^n?<» >s,> A"
dll>. in 50 „ „ 4"/„ . !!« 1« M'«<>
dtl?, Prämien Sibuldverschr,»"/,, ic>2 - K'2s>«

O(-s!,H>!pl,'<hclc»b,inl i« j . 5>/,"/o ><!N50 101 50
Oesl un», -' anl v « l , 4'///„ , . 101 5» ,01'U«

blo. „ <"/„ , , 100 IN 100 e«
dlo, „ >"/„ . . 100 in 100 nl<

U„g, nllss. Vodencredil-Nclienges.
», Pcst >m ^, i^!» vcrl, 5>/i"/<> —'— ^ ' —

Priolltäts-Olilinationen
(sllr 100 s>,)

Elisabclh Wcslbahn I, Emission - — - '-
sterdinande-Noldbahu in S i lber >oc» — ion 40
stranz^oses-Bahn — — —,—
Oalizische K a r l ^'»dwiss» Bahn

( t m . I««, «ou sl. S . 4'/,»/<> - »» 00 »9 —
Ocslcrr. Nordwcslbahn . . . INS 5« 1«7'—
Eicbcnbürncr —'— —'—

Gelb W a »
Staa<«bahn I . Emission . . 2c»'«0 2 0 2 ' -
Sllbbah» k «o/n 142 75 143s>0

,, 5 5"/„ IL72L — —
Nng'galiz, Vahn 97 — 97 5«

Diverse Lofe
(per Sti lcl).

kreditlose 10« fl ,81 — 182'—
(lllll!) k'ose 40 sl s,Ü — 55 50
<"/n Toüau-Dampssch, ,<>n s>, N7.s,l> N8 50
i'ail>achcrPrämie»-A>ilch,20sl, 23 25, 2<^5
Osencr Loje <!« «. . 57'— —'—
Palff»-i!osc 4U s! 5.^70 53 4N
Motben Kreuz, ösl, Ges, v 10 sl, 1? ll5 l 7 ^ >
Mudols i'ose in sl «u — «c 50
Ealm-i'osc <U sl gz 50 «»—
Cl,^(«cnois.l'ole <0 sl. . . s,, 5U «2—
W,ilds!ci„-r?sc 2l» sl, , . , 8«-50 4 0 —
Windischa.ral)«l!ose 2» f l , , , no 50 6 0 -

Vanl-Acticn
(vcr SXicl),

Nnglo-Ocslcrr. B a n l 20N f l . . ,03 7 b ,0<25>
VanN'crcin, Wiener, n»0 sl, . 8» - ««lit»
Bdncr,°Anst,.osl,!iUl>sl,E,<un/„ lZ«-?« 2<n 5<>
(lrdt, Änsl, s, Hand,»,G,!80sl, 27K ?0 «7.^X0
(iledilt>a„l, Allü. llüss, 2«U s>. z?ü — 2?l> 5n
Dcpi,'si>cnb>,nl, All,i. 2<>n sl, . i ? 2 - l?<> —
«tecomplc G,.N>cteröst,50Nfl, K0L — 5>2 —
Hvpl'tyefenl!,. öst,2nnsl,25"/«^i> — ^ -—'—
i'andcrb., ös!,200fl. G,5.c»»/„<z, 20?-?» 208 2»
Oesle,r..u»n. Va» l . . . , ß y < , - 8 " -
Ullionbanf 2<w sl ,<!3>5N !«I!'75
Verlcbrsbanl, ?lll«,. »40 f l , ,<9>7i. 150-25.

Gelb Ware

Actien von Transport-
Unternehmungen.

(per S<ücl).
«lbrecht.Vabn 20« f l . S'lber . — ' - — —
?Ilfö!d-^ium,V',b» 200 f l , S i l b . 175— 175 5U
«ussig-Tcpl, «tisenl'. ü«u f l . < i M . — ' -
VöbM, »iorddahn Is.N f l , , , . 174-50 I75-5<»

„ Wcstbahn 20« sl. . . . » 0 0 —»01 —
Vuschliehrad« <kisb. 5NN f l . L M . — — - - —

slit, «) 2»0 sl, . 24»-bO »43.-
Donau ' Dampsschiffiihll« > Ges.

Ocstcrr, s>0U f l , < lM, . . , . 1 5 9 - 3 « ! ' —
Drau-Lis,(Bat,°Dl>,.Z,)2NNfl,S. 1L9 — l ? l —
Dux-Äodenb«cher<l,'V,2nosl.S. — ——
Slisabelh-Vadn 200 si, L5N, . ——

„ ^in,-«ud>»ci« 2NU sl. . —'— ——
„ El,b,.T!r,III,E, l«?»20l'sl,S, —— — -
sserdinnndil-Nordb, io<«> f l , <3M. 24»7 2500
Fraiu-^ses Bahn üvn sl, Silber —-— — - -
>>>!nsl>rchr!!°!8al^cr(t!s^0»sl,G. —'— - -
^.iliz,KarI«i'l!dwia«V ^<»usl,(lVl. 1»U «0 187,—
(Yla,-lloilacher(5,-Ä,20l»sl,ö,W. —'— - —
KablcnderqEils^dahn 100 sl, . — > — — ' -
»ascha» Oderl', Vifenb, 2uu f l , S . —-— —' ^
t'<!«>!'<?> ss-C,en!ow!l)-^l>ss>>-<tiseN'

b,ih!!'l".sr!l!chai! Äü» ! l , 0, W, 2,«-?!. 2I»-2s>
^lovd, l's!.-»„n,.Trilsts,l»>, sl,<^M, <«> — < N 2 -
Ocsterr, Nordwestb, 2tw f l , S i l b , »58 — 15».50

blo. ( l it, li» 200 <I, Silber , >«, »s. ie> s.u
Pran-Durer Liscnb, 15« f l , S i l b , 18-50 lü 50
Mudolf'N.ih» 2«« sl. Silber , '«»'50 184—
Sicbc„bi!rqcr Eisenb, 20« f>, , —-— —' -
Staal»eisc,!vahn 200 sl ö, W. . 223-40 2^3 75

Ve>b Ware
Vlldbahn 200 sl. Gilber . , . 7b-?0 75 »0
Süd.«ordb,-Vell>,-«.200ll.EVl. 14«— ,5« -
Tramwah-Gcs,, Wr, 170 f l , ö. W, «17-75 „ « —

« W r , neu 100 sl, — > .
Transport-GeleUIchast iuo f l , , «, — ,z ^
Unff.gHli,, Lijenb.2U0 sl, Si lber I»0'7» !«,,»<,
Ung. Noldostbahn z»00 f l , C i l b » 15? — »57.5«
Ung,wefib,(Maab,Gra,N0«sl T , 159 H0 I««.—

Indnstric-Actien
(per Stück),

Lgydi und Kinbbera, «iifen» und
S t ä h l e n d , in Wien 100 f l , . 84 üb <<5.e<»

Eissnbllhnw.'keihq, I , «0 f l , <«»/,, «7'5u 8«'—
„Vlbcmiidl", Papiers, u, V - G , b« 50 h? —
«iontan l^esellsch,. östcrl,'alp!n« 29«« 80 -
Vrasser L,scn«Ind, Gel, 200 f l , 227 50 22» —
Salno Ia>>, liis^nraff, 100 f'. . >?» 75 I 7 i 50
Wnssenf.-G.Ocft, in W, loosl, , 24«-—24« —

Devifen.
Deutsche Pllihe «,«0 «»45
i!onbon i««.90 i»7 »5
Pali« '.0«»b0»7z

Valuten.
Tucaten 59« n 9g
l!N-Franc»»Gtllck« 10 04< luve
T i l b t l - - — —
Deutsche Ncich«banlnolen . . »»80 «2 37„
Italicnische Vanlno^en (100 tile) 4V SK <9-70
Papicr'Nubel per St i ls . , , ! 05.^ 1 «5^

Ein Commis
der s D
*<lns"ht Z^re'" u n d Delicatessenbranche

W e m e n P o s t e n z u wechseln.
llr*ße: ffeogaue Nr. 6, I. Stook.

"^-~~_ (1907) H—1
S0ebe« erschieß

, Bericht
aep k. k. Gewerbe-Inspectoren

Amt ü l ) e r i l i r e

ll8«Atigkeitini Jnln«c1887.
Separat P r 6 i " 2 fl>

"Ausgabe, Heft 4, Amtssitz Graz,
2„ , 40 kr.

In T i e . e Q durch (17H2) si~2

-̂ v- Kleinmayr & Fed. Bamberg
^ - J ^ h h a n d l u n g In Laibach.

CACAO
und

CHQCOLADE
( 4 B s i»> 880

VICTOR
? » I D T & SÖHNE

fee!e>n1 mtt / r S t C n W i e n e r Kochkunst-
»url Jp>onj n

 d e m höchsten Preise, dem
^W,Cht ^it Ü,K g e 7 < e i c h n e t wurden, sind

U l ^arke u Ä r behördlich registrierten
H ^ h h F l r m » .
K j r ^ ^aufloift^ h e i a l l e n renommierten

J?J'*ik Ü \ b e i H ««n Peter
Vif^° S l ü H c hnahme r S e n d u n e ' n d i e P r o v i n z

^ l ? S C H M | D T & SÖHNE

^«ij8. " " ' ^ l WlPPach, am «ten

Mit 1. Mai findet die Eröffnung des

Mineralbades Töplitz
statt. — Post- und Telegraphen-Station; von Laibach sechs, von Videm oder Littai
fünf Stunden Fahrzeit. Die Quelle, 3 0 % U. warm, hat einen Zufluss von
14400 Eimer in 24 Stunden Für gute und billige Küche und gute alte Weine ist
bestens gesorgt. KlllOAviz
(1908) 3—1 Badepächter und Badearzt.

Als sicher heilwirken-
des P u r g i e r m i t t e l
empfohlen von den her-
vorragendsten Aerzten

bei Unterleibskrank-
heiten, Blutstockung,

Hämorrhoidal-, Leber-,
Nieren- u. scrophulösen

"' • Leiden; Fieber, Gicht,
llautausschlägen, Stuhlverstopsung etc.

Käuflich in allen Spezerei- und Mineralwasserhandlungen
sowie Apotheken und Droguerien. (1920) 52—52

} Die Besitzer Gebrüder Loser in Budapest.
(1892—2) Nr. 1693.

Edict
zur Einbenlfnng der Vcrlassellschasisgläu-
biger der am 4. Februar 1887 ohne Testa-
ment verstorbenen F r . A n n a V l i n c ,

Postmeisterin in Ognlin bri Wcinch.
Von dem k. t. Bezirksgerichte Tscher»

nembl werden diejenigen, welche als
Gläubiger an die Verlassenschaft der am
4. Februar 1887 ohne Testament verstor-
benen Fr. Anna Blinc, Postmeisterin in
Ogulin bei Weinih, eine Forderung zu
stellen haben, aufgefordert, bei diesem Gc-
richte zur Anmeldung und Darthuung
ihrer Ansprüche

am 1. M a i 1 8 8 8 ,

vormittags um 9 Uhr, zu erscheinen oder
bis dahin ihr Gesuch schriftlich zu über»
reichen, widrigens denselben an die Ver-
lasscnschaft, wenn sie durch Bezahlung der
angemeldeten Forderung erschöpft würde,
kein weiterer Anspruch znstünde, als inso-
ferne ihnen ein Pfandrecht gebürt.

K. k. Bezirksgericht Tschernembl. am
15. März 1886.

(1791^2) St. 2319."
Razglas.

Ponovila se je na prošnjo c. kr.
davkarije v Melliki izvr.̂ ilna prodaja
na 1545 gold, cenjenega, pod vložno
St. 122 kataslralno oböine l'odzemdj
Jakobu Kambisiu i/ l'rilo/ja štev. 29
pripadajosiega zemljiî ča in se določuje
dan na

11. m aj a in
14. j u n i j a 1 8 8 8

od 11. do 12. ure dopoludne pri tu-
kajSnji sodniji s pristavkom, da se
more omenjeno zemljišde pri drugi
dražlji pod ccno izvcsli.

Dražbeni pogoji, ecnilni zupisnik
in zemljeknjižni izpisek se smejo pri
sodniji vpogledali.

G. kr. okrajno .sodiäce v Melliki
dne 13. marca 1888.

(1678—3) St. 3111.
Oglas.

Umrleinu eksekutuMarfinu Bajuku
iz Hadovice st. 52, oziroma njcgovim
neznanim dedicem in pravnim na-
slednikom, se je postavil kuratorjem
na ein gospod Leopold (langl iz Me-
tlike in se mu je vročil dražbo po-
navljalni odlok št. 2324.

Č. kr. okrajno sodišče v Metliki
dne 10. aprila 1888.

(1697—2) Nr. 2619.

Erinnerung
an den nnbekannt wo befindlichen M a -

t h i a s V e r d e r b e r von Handlern.
Von dem k. k. Bezirksgerichte Gottschee

wird dem unbekannt wo befindlichen Ma-
thias Verderber von Händlern hiemit
erinnert:

Es habe wider ihn bei diesem Gerichte
Karl Nossan von Göttenih die Klage l!6
p^68. 7. April 1888. Z. 2819, M u .
161 fl. 71 kr. s. A. eingebracht.

Da der Aufenthaltsort des Geklagten
diesem Gerichte unbekannt und derselbe
vielleicht aus den k. k. Erblanden ab-
wesend ist. so hat man zu seiner Ver-
tretung und auf seine Gefahr und Kosten
den Florian Tomitsch von Gottschee als
Curator 26 aelum bestellt.

Mathias Verderber wird hievon zu dem
Ellde verständigt, damit er allenfalls zur
rechten Zeit selbst erscheint oder sich einen
andern Sachwalter bestell! und diesem
Gerichte namhaft macht, überhaupt im
ordnnnasmäßigcn Wege einschreitet und
die zu seiner Vertheidigung erforderlichen
Schritte einleiten köuue. widrigrns diese
Rechtssache mit dem aufgestellten Eu-
rator nach den Bestimmnngen der Ge-
richtsordnung verhandelt werden und der
Geklagte, welchem es übrigens freisteht,
seine Nechtsbehelfc auch dem benannten
Curator au die Hand zu geben, sich die
aus ciuer Verabsäumung entstehenden
55olaen selbst bciznmcsscn haben wird.

K. k. Bezirksgericht Gottschce, am 5ten
April '1888.

( 1 6 5 7 - 3 ) Nr. 1374.

Zweite ezec. Feilbietung.
Ueber fruchtlosen Ablauf des ersten

Feilbietungitermines wird am
5. M a i 1 8 8 8 ,

vormittags von 11 bis 12 Uhr, bei diesem
Gerichte zur zweiten und letzten Feil-
bietung der Johann Kussmann'schcn Wein-
gartenrealität Einl.'Z. 53 der Catastral-
gemeindc Seiscnberg geschritten werden.

K. k. Bezirksgericht Seisenberg, am
6. April ^888^ ^ _ _ ^ ^

(1904—1) ftt. 2797.

Razglas.
C. kr. deželno sodifiče Ijubljansko

naznanja, da je v izterjanje Marjeti
Humcuker dolžnih 264 gold. 70 kr. s
pripadkom znova dovolilo vže s tu-
sodnim odlokom z dne 30. avgusta
1887, št. 6482, dovoljeno in z odlokom
z dne 4. oktobra 1887, stev. 7456, s
pravico do ponovitve ustavljeno iz-
vrSilno prodajo Uräi Novak lastnih
zemljišč:

a) zemljišče pod vložno St. 55 ka-
tastralne obcY:ine Krakovskega pred-
mesfja, cenjenega na 1610 gold., in

b) zemljišča pod vložno Atev. 734
katastralne občine Trnovskega pred-
mestja, oenjenega na 175 gold., ter za
nje izvršitev določilo dneva na

2 8. m a j a in
25. j u n i j a 1 8 8 8 ,

vsakikrat ob 10. uri dopoludne pri
tem sodišči v Zatiškem dvoru na
Starem trgu s pristavkom, da se ome-
njena zemljišča pri prvi dražbi le za
cenilo ali za več, pri drugi dražbi pa
tudi pod cenilom prodadtf.

V Ljubljani dne 10. aprila 1888.

(1873—1) St. 2050, 2051.

Oklic.
C. kr. okrajno sodišče na Brdu

naznanja neznano kje bivajočim:
1.) Jakobu Urbasu, 2.) Matiji Mlakarju,
Jakobu Kotniku, Valentinu Svetini,
oziroma njihovim pravnim nasled-
nikom nepoznatega bivaliäca, da je ad
1. Tomaž Cerar iz St. Vida, ad 2. Flo-
rijan Novak iz St. Vida, ad 1. na
pripoznanje priposestovanja zemljišča
pod vložno St. 82 katastralne občine
Kertina, ad 2. na pripoznanje pripo-
seslovanja zemljišča pod vložnirni štev.
18, 19, 20 katastralne občine Prevoje
vložna St.. 63 katastralne občine Spodnje
Koseze in vložna št. 380 katastralne
občine Hasolče tožbo de praes. 3ega
aprila 1888, št. 2050, 2051, pri tem
HodiACi vložil, vsled katere se je dan
v sumarno razpravo določil na

15. m a j a 188 8
dopoludne ob 9. uri pred tem sodisčem
s pristavkom § 29. sod. reda in § 18.
sumarnega poslopka, in se je zaradi
nepoznatega bivaliäöa loženih njim in
njihovim pravnim naslednikom gosp.
Josip Hus iz St. Vida za kuratorja
ad actum na njihovo nevarnost in na
njihove troske postavil.

G. kr. okrajno sodišče na Brdu
dne 10. aprila 1888.


